
Erſcheint wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
und Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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ſehnſucht, ſie, die als Opfer fielen für die Kameraden
und für die Heimat. Für ſie gab es in der Heimat
kein Wiederſehen, und jene trübe Frage beantwortete
der Tod mit einem harten Nein! Viele Kugeln kamen
geflogen und haben ſie von uns weggeriſſen, die doch
ein Stück von Uns waren. Und zu Hauſe trauerten
Weib und die Kinder, weinten die Eltern und Geſchwiſter.

Fern der Heimat deutſcher Stolz und deutſches
Schickſal iſt es, daß weitaus die meiſten unſerer Ge

Gefallenen ausgeholfen zur ewigen Seligkeit.
geht nichts in der Welt verloren! So wird auch
dieſes Heldentum nicht vergeblich ſein, ſondern ſeine
Frucht bringen:

Und es

„Es iſt kein Tod ohne Leben.
Aber es gibt nicht Leben ohne Tod.

Wehret der Tränen nicht, haltet die Namen und
die Taten unſerer Brüder feſt in eurem Herzen, laſſet
uns Jhnen ein Denkmal in unſerem Jnnern ſetzen,
das unauslöſchlich iſt und dann laßt uns hinausgehen
zu dem Ort, wo die trauernde Stadt ihren gefallenen
Vätern und Söhnen als ſichtbares Zeichen für Treue
und Ehre ein Denkmal geſetzt hat. Als ein Erinnerungs
zeichen an eine große Zeit, als ein Wahrzeichen der
Dankbarkeit und als ein Mahnruf für alle Zeiten.

Ein Mahnruf für mich, für dich, für uns alle,
wie ſie hier ſtehen. Hebt nicht ſo manchesmal ein
Deutſcher die Waffe gegen einen Deutſchen Steht nicht
Volksgenoſſe gegen Volksgenoſſe, mit dem er vielleicht
draußen im Felde Schulter an Schulter ſtand Jſt
denn alles vergeſſen O, möchten wir doch heute an
der heiligen Stätte fühlen, wie ſich die Augen unſerer
Toten auf uns richten; möge es in unſerem Herzen
brennen: Sie ſtarben für uns und für die Auferſtehung
eines beſſeren Deutſchlands.

Und wenn nun die Glocken bei der Weihe tönen
tief und ſchwer dann trauern ſie nicht allein um

die, die in Frieden ſchweben, ſondern um uns: „Vivos
voco“ „die Lebenden rufe ich“, dann darf es nicht
mehr heißen: „IJch hatt! einen Kameraden ſondern
Jch habe viele, viele Kameraden, alle, alle, die Söhne
deutſcher Erde ſind! So gewiß es iſt, daß die Wahr
heit den Sieg behält, daß ſich alle Schuld auf Erden
einſt rächt, ſo gewiß gehen wir Deutſchen auch einer
beſſeren Zukunft entgegen, getreu der Mahnung des
großen Volkslehrers und Zukunftskünders Johann
Gottlieb Fichte

Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben,
An deines Volkes Auferſteh'n.
Laß dieſen Glauben dir nicht rauben,
Trotz allem, allem, was geſcheh'n!

fallenen in fremder Erde ruhen, daß auch den toten
Leib die Heimat nicht umfängt, daß ſie in dem Boden
liegen, den ſie in ſiegreichem Sturm gewonnen. Doch
ſie ſelbſt ſind ein Stück dieſer Heimat, denn ſie ſind
ein Stück, das beſte Stück von uns allen. Aeberall,
wo ein deutſches Soldatengrab iſt, da iſt deutſche Erde;
denn ſie iſt getränkt mit deutſchem Blut. So umgeben
ſte die Heimat, für die ſie fielen, mit einem dichten,
viel hunderttauſend fachen Kranz, von Flanderns Küſten

bis hinab vor Belfort, von den dunkelrauſchenden
Wäldern am Strand des Baltiſchen Meeres durch Ruß
land hindurch bis tief, tief hinab nach Arabiens Wüſten,
wo ſchon längſt der Wind jede Spur eines deutſchen
Soldatengrabes verweht hat, und von den einſamen,
kahlen Bergen Mazedoniens bis zu den gelben Fluten
des Tagliamento.

Treue Kameraden haben ihnen allerorts die letzte
Ehre erwieſen und leiſe und zitternd erklang es von
bebenden Lippen: „Jch hatt' einen Kameraden, einen
beſſeren findſt du nit“. Und über alles ruhte tiefes
Schweigen, der Engel der Einſamkeit:

Und lag ein Held verlaſſen da
Auf feuchtem Wieſengrunde,
So war ihm Gottes Engel nah
Jn ſeiner Todesſtunde.

Heute wacht der Schmerz wieder auf! Es iſt wohl
keine Familie in unſerer Gemeinde, die nicht einen Anver
wandten oder guten Freund und naheſtehenden Be
kannten zu beklagen hat. Wir ſtehen alle in tiefer
ſchmerzlicher Not. Laſſet uns ſtumm die Hände falten.
Ueberall die Nöte des Lebens heben wir den Blick
empor zu dem Lenker der Schlachten. Er hat unſeren

Fahnen auf Halbmaſt, kein jubelndes Begrüßen,
keine berauſchende Feſtesfreude nein gedrückt
und im tiefem Ernſt erſcheint unſer trautes Städtchen,
es trauert, es weint und klagt um die Toten, um die
treuen gefallenen Helden, um die Väter und Söhne
der Gemeinde Annaburg. Wie ſteht Jhr heute leben

dig vor uns, keiner unbekannt, wie vor 12 Jahren
und es iſt uns, als reichten wir Euch zur Stunde

die Hand zum Abſchied „IJn der Heimat, in der
Heimat, da gibt's ein Wiederſehn

Zwölf lange, lange Jahre ſind nun verſloſſen, eine
unendlich dünkende Epoche bitterſten Leidens, immer
tiefer ſank der Glanz und die Herrlichkeit ſtarken
deutſchen Vaterlandes, immer dünner wurde der Klang
der Glocken, immer oberflächlicher wurde die Frage
„Warum das alles Doppelt verjüngt ſteht Jhr
wackeren Helden heute am 12. Jahrestag vor uUns.
Laſſet uns die Augen ſchließen und das Haupt ent
blößen, bleibet bei uns, Jhr, die Jhr uns Kameraden waret

„Jch hatt' einen Kameraden ſo ſingend
zogen wir mit Euch aus. Wie ſangen wir es trotzig
Und fröhlich, als wir hinüberzogen nach Oſt und Weſt,
die Heimat zu ſchützen. Es ward zum Lieblingslied
der Millionen deutſcher Soldaten, dieſes ſtraffe,

kriegeriſche Marſchlied mit dem ſeltſamen Zuſatz, den
der Krieg erſt mit jenem Lied verband, und der Kamerad
ſchaft und Heimatſehnſucht miteinander verſchmolz: „Jn
der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein Wiederſehn“
in froher Zuverſicht und doch dahinter die trübe
Frage: „Wer weiß, ob wir uns wiederſehn e

Auch ſie haben es geſungen, das Lied von der
Kameradſchaft, das Lied der Hoffnung und Heimat-

M n M
nene z e Dr.Kleine Zeitung für eilige Leſer

Vor dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages ent
wickelte Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann die Stellung der
Reichsregierung zu den Genfer Fragen Der Ausſchuß ſtimmte
den Darlegungen zu.

Der Preußiſche Landtag iſt
September einberufen.
Der ſpaniſche Botſchafter in Rom hat im Namen ſeiner

Regierung eine Note über Tanger überreicht
Jn Spanien hat ſich eine ziemlich heftige Bewegung gegen

die Diktatur Primo de Riveras unter den Truppen bemerkbar
gemacht.

e eGeheime Beſprechungen.
Himmelhoch jauchzend, zu Tode vetrübt, ſo kann man

am beſten den Stimmungswechſel bezeichnen, der
in den verſchiedenen Phaſen des Streites um Genf
bisher zum Ausdruck gekommen iſt. Auf Optimismus
folgte bald der ſchwärzeſte Peſſimismus. Jetzt macht ſich
auſ einmal wieder eine gewiſſe optimiſtiſche Strömung
bemerkbar. Trotz aller Dementis ſtellte es ſich nämlich
heraus, daß der franzöſiſche Regierungsjuriſt Froma
geot, der zuſammen mit dem Engländer Hurſt und
dem Vertreter unſeres Auswärtigen Amtes, Miniſterial
direktor Dr. Gaus, im Mittelpunkt der letzten Genfer
Studienkommiſſion ſtand. doch in Berlin geweilt und mi

nunmehr definitiv zum
28

dings iſt es richtig, daß die namentlich in der fremden
Preſſe angekündigte offizielle Zuſammenkunft zwi
ſchen den drei Männern nicht ſtattgefunden hat. Da aber
Herr Fromageot zuerſt in London bei Herrn Hurſt
war und dann nach Berlin kam, ſo iſt es ohne weiteres
klar, daß er ſich eines Auftrages ſeiner Regierung ent
ledigte. Von alliierter Seite wird jetzt auch gefliſſentlich
die Meldung verbreitet, daß ſowohl Frankreich wie
England alles daranſetzen wollen, um die hoffentlich
endgültig formulierte Entſcheidung der Studienkommiſ
ſion, der ſeinerzeit Deutſchland zugeſtimmt hat, bei der
neuen Tagung Ende Auguſt durchzudrücken.

Inzwiſchen ſcheint Herr Briand auch ſonſt nicht
untätig geweſen zu ſein. Noch vor wenigen Tagen ge
bärdete man ſich in Warſchau als der Unentwegte, der
unter keinen Umſtänden von ſeiner Forderung abweicht.
Jetzt kommt auf einmal die wahrſcheinlich von Regie
rungsſeite inſpirierte Meldung, daß Polen zwar an
ſeinem Anſprüche auf einen ſtändigen Ratsſitz feſthält,
aber um ein Auseinanderfallen des Völkerbundes zu ver
hindern und um auch nicht einen Austritt Polens aus
dem Bunde ins Auge faſſen zu müſſen, ſich jetzt damit
begnügen würde, wenn ihm vorläufig ein dreifähriger
nichtſtändiger Sitz eingeräumt werde, der eine
ſpätere Kandidatur nicht ausſchließt. Betrachtet man in
dieſem Zuſammenhange die Rundreiſe Fromageots

Gaus längere Beſprechungen gehabt hat. Aller- bwiegeln in der polniſchen Preſſe, dann kann
man wirklich auf die Vermutung eines Umſchwunges
im optimiſtiſchen Sinne kommen, wenigſtens ſoweit dabei
auch England und Frankreich in Frage kommen. Bel
gien ſpielt in dieſer Frage keine entſcheidende Rolle.
Es drängt ſich nicht vor, hat allerdings den Wunſch zu
erkennen gegeben, daß es bei der Neuordnung der Rats
ſitze ſeine bisherige Stellung beizuhalten wünſche. Bleibt
einzig Spanien übrig. Uber die Möglichkeit, auch mit
dieſem ins Reine zu kommen, iſt oft genug geſprochen
worden. Die jetzt von Spanien in Rom überreichte Tanger-
note zeigt den gangbaren Weg. Braſilien hat ſich in den
Schmollwinkel zurückgezogen, ſo daß von ihm keine
weitere Störung zu erwarten iſt. Uruguagy hat oſten
tativ eine Unterſtützung der deutſchen Anſprüche zugeſagt,
was man ſo auffaſſen kann, daß auch von anderer ſüd
amerikaniſcher Seite keine Schwierigkeiten mehr zu be
fürchten ſind.

Die nächſten Tage müſſen die endgültige Entſcheidung
bringen, da der Völkerbundrat ſchon am 2. September zu
ſammentritt. Es bleibt dadurch der Studienkommiſſton
nur eine außerordentlich kurze Zeit für ihre neuen Be
ratungen. Man kann deshalb keine großen Debatten über
elwa neu auftauchende Pläne erwarten. Nicht ohne Ein
druck iſt bei der bisherigen Entwicklung ſicher die feſte
Haltung der deutſchen Reichsregierung geblieben, die
immer wieder erklärt hat, über das Entgegenkommen auf



der letzten Sitzung der Studienkommiſſion, wo es den
Churchillſchen Vorſchlägen einer Vermehrung der nicht
ſtändigen Ratsſitze zuſtimmte, nicht hinausgehen zu wollen.
Von der deutſchen öffentlichen Meinung wird immer
wieder darauf hingewieſen, daß ihr der Völkerbund,
wenigſtens in ſeiner jetzigen Form, nicht ſehr imponiert.
Es wird immer wieder geſagt, welches Opfer der Über
zeugung Deutſchland mit ſeinem Eintritt in den Völker
bund bringt. Deshalb wird verlangt, daß wenigſtens die
deutſchen Wünſche und Erwartungen, die man an Lo
ca rn o knüpfte und die doch wahrhaſtig beſcheiden genug
ſind, erfüllt werden. Wir haben auf dieſem Gebiete ſchon
zu viele Enttäuſchungen erlebt, als daß wir ſo ohne
weiteres den ſchönen Worten der andern glauben können.

Herr Dr. Gaus wird Herrn Fromageot nicht im
Unklaren darüber gelaſſen haben, daß es namentlich
Frankreich in der Hand hat, wenn in Deutſchland in
der Auffaſſung über den Völkerbund und über den Nutzen
des Eintritts für Deutſchland ein gründlicher Stimmungs-

wechſel erfolgen ſoll. eEngliſche Bedenken

Das häufig gut unterrichtete Blatt „Daily Tele
graph“ ſchreibt: Der Gedanke dieſer auf britiſche, fran
zöſiſche und deutſche Juriſten beſchränkten Beſprechungen
ſtammt, wie verlautet, von Briand. Es iſt, ſo fügt
das Blatt hinzu, vielleicht gut, daß ſie nicht ſehr viele
Ergebniſſe haben, da dieſe ſeltſamen geheimen Zuſammen
künſte ein nicht unnatürliches, vollkommen unnötiges
Maß von Argwohn und ſogar von Verſtimmung unter
den Mächten erzeugt hätten, deren Juriſten nicht zur
Teilnahme eingeladen wurden. Die Kommiſſion um-
faßt außer den Locarnomächten Italien und Belgien
zehn Staaten. Viele von dieſen neigen dazu, alle Ver
handlungen, von denen ſie ausgeſchloſſen werden, als
unberechtigte Verſuche einer Minderheit anzuſehen, die
Mehrheit gewiſſermaßen vor vollendete Tatſachen zu
ſtellen. Sie erinnern daran, daß die Märzvorgänge in
Genf auch durch vorherige Beſprechungen beeinträchtigt

worden ſind. eErklärungen Streſemanns
Beſatzungs- und Entwaffnungsfragen.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages trat in
Berlin unter Vorſitz des Abg. Hergt. (Dtn.) zuſam
men, um Erklärungen der Reichsregierung über die gegen
wärtige politiſche Situation entgegenzunehmen. Zu
nächſt behandelte Reichsminiſter des Auswärtigen Dr.
Streſemann in einer über eine Stunde währenden
Rede die außenpolitiſche Lage. Alsdann ſprachen die
Abgg. Kags (Ztr.) und Graf von Weſtarp (Dtn.).
Die Ausſprache war ſtreng vertraulich. Neben den
im Mittelpunkt ſtehenden Völkerbundproblemen wurden
die Beſatzungs und Entwaffnungsfragen ſowie die Ver
hältniſſe im beſetzten Gebiet eingehend erörtert.

Außer durch Dr. Streſemann war die Reichs
regierung noch durch den Reichsfinanzminiſter Dr. Rein
hold vertreten.

Billigung des Regierungsſtandpunktes.
Wie man erfahren haben will, ſollen die Außerun

gen Dr. Streſemanns zuverſichtlich in bezug auf die
Genfer Erwartungen geklungen haben. Jedoch ſoll der
Miniſter darauf hingewieſen haben, daß noch viele
Schwierigkeiten zu überwinden ſein würden.

Dr. Streſemann ſoll aber auch beſonders hervorge
hoben haben, daß eine Abreiſe der deutſchen Delegation
nach Genf erſt dann in Frage kommen könne, wenn die
Frage der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
und die Frage des ſtändigen Ratsſitzes für Deutſchland
völlig geklärt ſei. Die Ausſprache ergab, daß der Aus
wärtige Ausſchuß in ſeiner Mehrheit dem Standpunkt
der Reichsregierung beitritt.

Jn der Ausſprache nahm Abg. Dern burg für
die Demokraten, Abg. Dr. Bredt für die Wirtſchaftliche
Vereinigung und Abg. Wallraf für die Deutſchnatio
nalen das Wort. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann gab Erläuterungen zu verſchiedenen Anfragen
und verbreitete ſich beſonders über die Beſatzungésfrage.
Ferner ſprachen: Abgg. Hilferding von den Sozial
demokraten, Stöcker (Komm.), Graf Reventlow
(Völk.), Dr. Schol z (D. Vp.), Dr. Qugatz (Dtn.) und
Dr. Roſenberg (Komm.). Zwei kommuniſtiſche An
träge, die den Nichteintritt Deutſchlands in den Völker
bund und die Einberufung des Reichstagsplenums vor
der Völkerbundtagung wünſchten, wurden abgelehnt.
Dann vertagte ſich der Ausſchuß. Die Einberufung der
nächſten Sitzung wurde dem Ermeſſen des Vorſitzenden
überlaſſen.

Minderheitenkongreß in Genſ.
Gerechte Wahlmethoden!

Die Rechtskommiſſion des am Mittwoch in Genf er
öffneten Kongreſſes der nationalen Minderheiten beſchloß,
der Vollverſammlung Vorſchläge vorzulegen, die u. a. die
Anwendung von Wahlmethoden empfehlen, wonach die
nationalen Minderheiten in den parlamentariſchen Körper
ſchaften und in der Selbſtverwaltung entſprechend ihrer
zahlenmäßigen Stärke vertreten ſein ſollen. Jm Wider
ſpruch zu dem Grundſatz der Gleichberechtigung ſtänden
die künſtliche Wahlkreisgeometrie und alle ſonſtigen Be
ſtimmungen, die auf die Beeinträchtigung der nationalen
Minderheiten abzielten. Die Vertretung der nationalen
Minderheiten in Parlament und Verwaltung liege im
Intereſſe der Staaten und einer verantwortungsbewußten
produktiven Mitarbeit der nationalen Minderheiten.

Die Sünde des Vorübergehens.
Luc. 10, 31: Und da er ihn ſah, ging er vorüber

Vom barmherzigen Samariter handelt das Evange
lium der Woche Es iſt immer vezeichnend: wenn ich im
Religionsunterricht frage „Wer hat in dieſem Gleichnis
zuerſt geſündigt dann bekomme ich faſt immer die Ant
wort: „der Prieſter.“ An die Räuber denken die Kinder
faſt nie. Jhr geſunder Sinn empfindet die Art des
Prieſters Und des Leviten, die erbarmungslos vorüber
gehen, ohne zu helfen, als beſonders abſcheulich. Wir Er

wachſene haben dieſes geſunde Empfinden nicht mehr ſo.
ber ſolche Taten, wie die der Räuber, können wir uns
gar nicht genug entrüſten; aber wenn unſere Bekannten
oder wir ſelbſt uns ſo verhalten wie der Prieſter und der
Levit, dabei findet man kaum etwas. Wie oft kann man
hören: Jch habe niemand etwas weggenommen, ich habe
nichts Unrechtes getan. Und damit, glaubt man, iſt alles
in beſter Ordnung. Wir ſollten uns ſtatt veſſen lieber be
ſinnen, wie oft wir das Rechte, das Notwendige nicht
getan haben. Frage dich heute einmal, mein Leſer, ob es
nicht auch von dir ſo manches Mal hat heißen müſſen: „da
er ihn ſah, ging er vorüber“. Wie hart und erbarmungs
kos gehen ſelbſt ſonſt ordentliche Leute an der Angſt und
Not anderer vorbei! „Das kann mir keiner verdenken
es tut mir ja leid, aber aber du gehſt vorüber
Und damit handelſt du vor Gott genau ſo ſchlecht wie ein
Dieb oder ein Räuber oder ein Mörder, denn dein Sinn
iſt derſelbe wie ihrer. Nicht? So paß auf Warum über
fallen die Räuber Weil ſie nur an ſich denken und dar
über Gott und den Mitmenſchen vergeſſen. Warum hilft
man nicht? Weil man nur an ſich denkt und Gottes
Gebot und der anderen Not darüber vergißt. Es geſchieht
viel weniger Sünde durch das Schlechte, das getan,
als durch das Gute, das nicht getan wird. Du geh

nicht vorüber P H. P.Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 28. Auguſt.

Sonnenaufgang 5* WMondaufgang e
Sonnenuntergang 67 Monduntergang s B.

1749 Johann Wolfgang v. Goethe in Frankfurt a. M. geb.
1802 Der Dichter und Germaniſt Karl Simrock in Bonn

geb. 1914 Hindenburgs Sieg bei Tannenberg.

II Pilzvergiftungen. Anläßlich der ſchweren Pilzer
krankungen in Falkenberg wird amtlich darauf hinge
wieſen, daß bedauerlicherweiſe um dieſe Jahreszeit trotz
Uunabläſſiger Aufklärungsarbeit und Belehrung des Pu
blikums immer noch gelegentlich Fälle von Pilzvergif
tungen beobachtet werden. Es darf aber mit Befriedi
gung feſtgeſtellt werden, daß dank der aufklärenden Tätig
keit der Reichs und Staatsbehörden und dank der all
jährlich während der Sommermonate wiederholten Be
lehrungen durch die Preſſe die Erkrankungen infolge Ge
nuſſes giftiger Pilze ſtark zurückgegangen ſind. Nur ge
naue Kenntnis der Pilze ſchützt vor Verwechſelungs-
gefahr. Demnach ſollten vor allem Kinder möglichſt
nicht zum Pilzeſuchen ausgeſchickt werden

Willkommen in Annahurg!

Dieſer Gruß ſei namens der Einwohnerſchaft allen
„Ehemaligen Annaburgern die heute und morgen
vielleicht nach Jahrzehnten in unſerem traulichen Städt
lein Einkehr halten, freudigen Herzens entboten.

„Dankbar und treu“ heißt der Wahlſpruch der „Ehe
maligen“ und in dieſem Sinne zieht es alle, welche einſt
mals in dem altersgrauen Schloſſe Mutter Annas an der
Lochauer Heide ihre Jugendzeit verlebten, immer wieder
nach dem Mutterhauſe zurück. Neben der Teilnahme an
dem Verbandstage, der am 28. und 29, ds. Mts. in unſeren
Mauern ſtattfindet und den man ſo recht als den Familien
tag der „Annaburger Jungens“ bezeichnen darf gilt es
vor allem die Jugendſtätte nach vielen Jahren wieder ein
mal aufzuſuchen, an der ſo viele gute Erinnerungen haften,
die Stätte wo ihnen wenn auch in harter Schule
eine Erziehung zuteil wurde, die ſie für ihr ſpäteres Leben
ertüchtigte. Daneben gilt es auch, mit Freunden und Jugend
kameraden nach jahrelanger Trennung ein fröhliches Wieder
ſehensfeſt zu feiern. Freilich viele, viele, mit denen man
in der Jugendzeit herzliche Kameradſchaft hielt, deckt wohl
längſt der grüne Raſen und nur wenige der Lehrer und
Erzieher dürften noch unter den Lebenden weilen, ſodaß ſich
wohl ein Schatten der Wehmut auf die Wiederſehensfreude
legen wird. Auch im altersgrauen Schloſſe, einſtens vom
fröhlichen Treiben der Jugend widerhallend, „iſt alles anders
worden, ſeit ich aus der Heimat ſchied Aber dennoch:

„Annaburg, du trautes Städtchen,
Unſer ſchönes Jugendland.
Dir ſind wir in Treu ergeben,
Schwören es mit Herz und Hand!
Mag das Schickſal uns auch führen
Einſt in weite Fernen hin
Du bleibſt unſer Heimatſtädtchen,
Nach Dir wird's uns immer ziehn!

Mögen die ernſter und froher Erinnerung an der
Stätte der Jugend gewidmeten Stunden dazu beitragen
helfen, das Band der „Ehemaligen feſter zu ſchlingen und
ſo von neuem mit dem Erinnern an den Glanz der alten
Tage den Glauben an eine beſſere Zukunft feſtigen. Die
Annaburger Einwohnerſchaft aber, deſſen mögen die Gäſte
gewiß ſein, wird zeigen, daß ſie mit den „Ehemaligen“ in
treuer Freundſchaft herzlich verbunden iſt. Jn dieſem
Sinne nochmals allen „Annaburger Jungens“ ein herz
liches Willkommen!

Annaburg. Anläßlich der Denkmalsweihe am
kommenden Sonntag läßt der Landwehrverein an dieſer
Stelle darauf hinweiſen, daß den Ordnern, die als ſolche zu
erkennen ſind, unbedingt Folge geleiſtet werden muß, um
einen glatten Verlauf der Feier zu gewährleiſten. Nochmals
wird gebeten, dem Ort durch Fahnen und Guirlanden ein
würdiges Ausſehen zu geben. Die auf der Feſtfolge ange
gebenen Zeiten werden unbedingt innegehalten. Beſonders
ſoll noch bemerkt werden, daß am Sonntag Abend auf dem
Feſtplatz Konzert der geſamten Rohr'ſchen Kapelle ſtattfindet,
um ſomit auswärtigen Kameraden, beſonders aber aus An
laß des Verbandstages der ehemaligen Annaburger, noch
einige gemütliche Stunden zu verleben. Die Bürgerſchaft
Annaburgs iſt auch hierzu, wie überhaupt zu allen Ver
anſtaltungen eingeladen. Es bleibt nach den eingehenden
Vorbereitungen nur noch zu wünſchen übrig, daß auch das

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am Sonntag, den 29. Auguſt 1926, können die Ge
ſchäfte in Annaburg von vormittags 7 bis 9 Ahr und von
11 Ahr vormittags bis 6 Ahr nachmittags offen
gehalten werden.

Annaburg, den 24. Auguſt 1926.
Der AmtsVorſteher-

Bekanntmachung
Am Montag, den 30. Auguſt, von 10 Ahr vorm.

bis 1 Ahr Mittags und von nachm. 2 Ahr findet
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes Sprechtag des
Finanzamts ſtatt.

Annaburg, den 27. Auguſt 1926
Der Gemeinde Vorſtand.

Wetter ſeinen Teil zum Gelingen der Denkmalsweihe bei
trägt, damit die aufgewandte Mühe und Arbeit nicht ver
gebens geweſen iſt.

Jeſſen. Beim diesjährigen Königsſchießen der Schützen
gilde errang der Klempnermeiſter Richard Fuhrmann
die Königswürde,

Prettin. Am 1. September findet nach längerer Pauſe
wieder ein Schweinemarkt ſtatt

Dommitzſch, 25. Aug In der heutigen außerordentlichen
Stadtverordneten Sitzung wurde der zum Bürgermeiſter
gewählte Stadtoberſekretär Leiß aus Berlin in ſein Amt
eingeführt und verpflichtet.

Dommitzſch. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich hier. Beim Spielen dex Kinder ſchleuderke ein älterer
Knabe einem kleinen Knaben mit einer Steinſchleuder einen
Stein ins Auge, ſo daß ſich die Ueberführung nach dem
Torgauer Krankenhaus erforderlich machle.

Torgau, 25. Aug. Ein ſchwerer Anglücksfall ereignete
ſich beim Einfahren der Ernte in dem benachbarten Polbitz.
Einem Landwirt gingen die Pferde durch. Er verlor den
Halt und geriet unter den Wagen. Die Verletzungen ſind
ſchwerer Natux, doch beſteht keine Lebensgefahr. Der Grund
zu dem AUnglücksfall iſt darin zu ſuchen, daß der Fahrer zu
weit vorn auf den Wagenbrettern, wenn nicht gar ganz auf
der Deichſel, geſeſſen hat und die Füße beim Halten der
Pferde keinen Widerſtand fanden. Einen Bruder des Ver
unglückten traf am Tage vorher ein ähnliches Mißgeſchick
Er wollte mit der Hand den ſchwergehenden Wagen ſchieben
helfen, während die andere die Zügel hielt. Durch einen
Ruck der Pferde rutſchte er am Vorderholz ab und quetſchte

ſich den Arm. De rTorgau, 23. Auguſt. Ein rabiater Ehemann.
Arbeiter S. aus Döhlen überfiel am Brückenkopf ſeine Frau
und ſtach ſie mit einem Taſchenmeſſer in die Bruſt. Der
Stich halte eine ſchwere Wunde verurſacht, indeſſen liegt keine

ernſte Gefahr vor.
Torgau. Die Hochwaſſerſchäden machen ſich jetzt auch

an Obſtbäumen bemerkbar Vor allem betrifft es die Gärlen,
die unter dem Grundwaſſer zu leiden hatten. Der Grund
waſſerſpiegel iſt ſo hoch, daß ein Spatenſtich bereits Waſſer
bringt. Durch dieſen Umſtand ſind faſt ſämtliche Kirſch
bäume eingegangen. Nach dem Reifen der Früchte begannen

die Blätter gelb zu färben und in kurzer Zeit war jedes
Leben im Baum erſtorben. Es gingen nicht nur junge
Bäume ein, ſondern es fielen auch alte, ſtarke Bäume dem
Grundwaſſer zum Opfer. Da der Kirſchbaum verhältnis-
mäßig ſelten in unſeren Gärten zu finden iſt, iſt der Schaden
um ſo größer. Außer den Kirſchbäumen ſind es auch die
Fliederſträucher, die ebenfalls infolge der Näſſe eingehen

Torgau, 23. Auguſt. Eine reiche Walnußernte ſcheint
in dieſem Jahre unſerer Gemeinde bevorzuſtehen.
ſind mit Früchten überladen. Der Regen hat ſich allerdings
auch ſchon an den Früchten ſchädlich gezeigt. Die Bäume
weiſen eine Anzahl in Fäulnis übergegangene Früchte auf.
Trotz alledem iſt mit einer guten Nußernte zu rechnen. Die
Haſelnußſträucher weiſen ebenfalls einen guten Fruchtbehang
auf, ſodaß es zu dem kommenden Weihnachtsfeſt reichlich
und billige Nüſſe geben dürfte.

Zſchackau, 24. Auguſt. Ein ſchwerer Anglücksfall er
eignete ſich heute gegen Mittag in der Bettegaſchen Ziegelei,
Einem hieſigen jungen Mädchen, Martha Löwe, wurden
an der Falzziegelpreſſe beide Hände arg gequetſcht. Die Be
dauernswerte, welche erſt 21 Jahre alt iſt, wurde ſofort
mittels Auto nach Torgau in das Krankenhaus gefahren.
Wie man hört, iſt der Unfall wohl dadurch entſtanden, daß
das junge Mädchen die Hände zu lange auf der Ziegel
maſſe liegen ließ und dieſe von der herabkommenden Preſſe
dann erfaßt wurden.

Aſchersleben. Auf der Domäne Schadeleben riß ſich
der Bulle los und ſtürzte ſich auf den 66fjährigen Arbeiter
Riemer. Das wütende Tier tötele den alten Mann durch
Hornſtöße in Kopf und Bruſt.

Die weltbekannte Firma Heinrich Franck Söhne G. meb. H.
Berlin, wird am Sonnabend, d. 28. d. Mts. Proben von
ihrem Kornfrank verteilen laſſen. Aus dieſem Fabrikat können
ſich ſparſame Hausfrauen ein außerordentlich billiges, Kaffee
ähnliches Getränk herſtellen, das den Bohnenkaffee entbehrlich
e das von deſſen nachteiligen Wirkungen vollſtändig
rei iſt.Wenn auf den ausgeſprochenen Geſchmack des Bohnenkaffees
Wert gelegt wird, empfiehlt es ſich, dem Kornfrank etwas Bohnen
kaffee hinzuzuſetzen. Von Wichtigkeit iſt, daß die auf der Probe
angegebene Kochvorſchrift genau beachtet wird.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt zur

Feier der Denkmalsweihe. Herr Pfarrer Peter, Berlin.
Kindergottesdienſt fällt aus.

Die Bäume
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WIE di SONNE Das IESEN SCHaFFT
50 Gr Ka dEM Raſt KReFT
KRostenlose Ratsehläge zur richtigen Düngung erteilt die

Lancdlwirtschaftliche“ Auskunftsstelle
cles Deutschen Kalisyndikats G. m. b. H.

Abteilung Qu. 2
Halle a. S. Viktoriastrabe 477

Foleton 8949.

Achtung
Hemdentuch, prima Qualität

O
H
S

S

S
S
S

S
S

Linon, Kkräftige Qualität 0.70Wischtücher von 06.30 anFrottierhandtücher eDamast-Handtücher, 100 cm n 25
Bettlaken, bunt S von 75 anBettlaken, weiß, 2 m lang 2.60 anZüchen- Garmitur, et unck

2 Kissen, kräftige Ware 8.95Bettbezüge, Damast, genäht, gute

Qualität S Garnitur 12.95Bettbezüge, bestickt, extra Mitte

Damenhemcden von 0.95 anKleiderstoffe, fertige Kleider
empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

Ernst Peschhe.

ehe Kehtung!
Meter 0.60 M.

Oberförſterei Annaburg
verkauft freihändig zur Selbſtgewinnung das Gras
auf den Mauer- und Höllwieſen in den Jagen
95 Kabel 73 und 74, 80 bis 83 und 85. Jagen
80: Kabel 5, 7 und 8. Jagen 44: Kabel 31 bis
36. Jagen 24 und 25: Kabel 47 und 51 bis 53.
Auskunft erteilt die Oberförſteret.

Sonnabend vormittag 8 Uhr
verkaufe vor dem Gaſthof „Stadt Verlin“

Früh- Kartoffeln.
Grund uhlsdorf.

billigſten holzpreiſe

und Bauausführungen

macht Jhnen

Cmetranyſhlehen

zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Ia. Pfirſiche,
Tomaten,
Zwiebeln,
Mohrrüben,
Weißkohl,
Rotkohl,
Wirſingkohl,

friſche Salatgurken
und ſchöne mehlige

Kartoffeln
immer friſch bei

S Rudolf Scheibner,
Markt 19.

S

Sahn2Wtelier
Annaburg, Torgauer-

S ſtraße 27, im Hauſe Kon
ditorei Sohüttauf.

S Sprechſtunden für Zahn
S kranke: Jeden Montag

v. 91 ünd 26 Uhr.
D. Pape, Dentiſt

Wittenberg.
G

Ia. Eiderfettkäſe
9 Pfd. Mk. 6. franko

Dampfkäse fabrik
Rendsburg

e

Mindeſtfordernden vergeben werden.

den 1. September, mittags 12 Ahr im Rathauſe
einzureichen.

Annaburg, den 27. Auguſt 1926.
Der Schulverbandsvorſteher.

Die Lieferung von 1500 Zentner mitteldeutſcher
Briketts für die Schule ſoll bedingungsweiſe an den

Angebote hierfür ſind bis ſpäteſtens Mittwoch,

In Kantholz, Gchalbrettern, 6chwarten

Hobeldielen uſw.unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager ferner fertige ich

Möbel aller r

Latten, Jußbodonlagern, 6cheuerleiſten

e e n un eSonnabend

Ta friſche S SFetthüclinge gebotet S n e SRwndl. Soheihner S e Meter von a Pf. an S

e S Blatcruc c Jyolfott. nene Etamine I50 em breit e 89
Bettzeug 80 cm breit o 8ettHeri ne Damenhemck mit ELanguette e 9eiten S Damenhemcdl mit Stickerei I. 50 M. an S

le San ehe en de Jt S amenstrümpf e 50 nSruthtyreſen. reren ten e
Gärkruten S HUerren- Anzüge Damen- Mäntel

auch zum Einlegen vonGubren enefeht bin Gummimänte, Wincharken t tige Kleier Blusen

Wilh. Grahl Kurzwaren 98 75 Szu Einheitspreisen 9 W 9 S
der Ora Diesen Sonntag jst mein beschäft geöffnet! S

e er e 2 SJ. 6. Frihſche. D Carl etzold. S
Küchenkantenn H. Steinbeiß S JIDCCprnurvueeche

Bekanntmachung. Hotel Walöſchlößchen
Sonntag, dem 29. August 1926,

von nachmittags 6 Ahr ab

Unterhaltungsmuſik
S ladet ein G. nSee e SE eAchtung Achtung,

Ein o Poſten

Wennu.
täten hat ſehr billig abzugeben

n eenkegigarren
e

von 6 Pfg. an, S
Zigarettenn

reekenengenn
Rauchtabak

kaufen ſie preiswert bei

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Eiste frei
Rudolf Scheibner, Bequeme Teilzahlung

Markt 19. Brnst Herrschuh,
Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Gerüte,
als: eiſ. Eggen, Schwaung und Harren-

Pflüge, einzelne Räder,
Hultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionern.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
Raclio-Anlagen

Syſtem „Telefunken“
werden ſachgemäß ausgeführt durch

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

ff. Apfelgele Vierſrucht Marme-
ſowie feinſte HimbeerErdbeer- J laden,

Marmeladen g. Planes
friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmigs Sohn. und. Scheibner O
Markt 19.Syndetikon

klebt, leimt u. kittet alles! Frachtbrieſe
empfiehlt H. Steinbeiß. l empfiehlt die Buchdruckerei

S Siegmar- Chemnitz (101)
Neue Schottiſche
Vollheringe Ronenhonig

à Pfd. ohne Glas 1.45 Mk.empfiehlt bezu haben bei
J. G. Fritzſche. J. G. Fritzſche.

90099090080 S
Normal-Herrenhemden

bunte und weiße Oberhemden
weiße Herren Hemden

Einſatzhemden, Herren
Weſten, Unterhofen

Weiße Damen Hemben
Beinkleider, Prinzeßröcke

Untertaillen, Normaltrikots
Reformhoſen, Sportjacken

Hinder-Hemden
Jnletts, Bettücher

Bettbezüge, weiß und bunt
Handtücher, Tiſchtücher

Bettdecken, Tiſchdecken
Damen l. Hinderſchürzen

empfiehlt zu billigſten Preiſen

gSeb. Schimmeyer.

66060000

60609000

60900

S



Geldmitteln bei großer Auswahl gute Qualttatsware kaufen u
können, hahe ich diesmal die Waren in sämtlichen Abteilungen
San e ers sten im Preise ermässigt

Beachten Sie bitte meine
Schaufensterauslagen.

Beachten Sie bitte meine
Schaufensterauslagen.

Tee eTanzſtunde
von Anny Langer, gepr. Tanzlehrerin,

Dienstag, den 31. Auguſt 1926, abends8 Ahr findet die nächſte Ant terrichtsſtunde ſtatt.

Weitere Anmeldungen noch erbeten im
Hotel „Waldſchlößchen“.

SllIAMMrnarrrrininresrrdrdrdrunnnne

Achtung! Achtung
Den Sportgenoſſen und Genoſſinnen zur Kennt

nis, das am Sonntag, d. 29. Auguſt 1926, ein

Bezivksſportfeſt
in Jessenm ſtattfindet.

Antreten der Vereine: Arb.Turnverein und Ge
ſangverein 12.15 Ahr bei Herrn Müller Bürger
garten), Arb.Radfahrerverein bei Herrn Hoppe
(Geue Welt). Schüler und Schülerinnen haben
zur ſelben Zeit zu erſcheinen. Gäſte ſind herzlich
willkommen.

Arbeiterspor kartell

alte l heaterAb Freitag bis Sonntag, abends 8 Ahr:
Das gute Doppelprogramm

Havry Hill, im Banne
der Todess ralen

Senſationelles Erlebnis des WeltmeiſterDetektivs Harry
Hill in 6 Akten.

ſo Marggmise von Clermnomt.
Jn einem Vorſpiel und 5 Akten nach einer Novelle von

Honoré Balzae, in der Hauptrolle Grit Haid.

EAAAAANur noch kurze Zeit
die billigen Preiſe!

Herren-Taſchentücher, bunt 0.20 Mk.
Damen-Taſchentücher 0.15
Herren en le .30, 1.70
Damenhemden 1.00
DamenSchlüpfer 1.10
Männerhemden 2.80
Männerſocken 60Handtücher O. 40 u. 0.50
Hemdentuch e 0.50Damen Schürzen 1.95 u. 2.10
Bettbezüge, mit Stickerei 8.00

Bettlaken 2.50Einſatzhemden 2.10Wolle, gute Qualität 0.75
empfiehlt

ilh. Freidank,
Almenſtraße 25.

VVVVVVVV V

A. e

Mchidespüelieuns,
Freitag bis Sonntag Abends S nhr:

Brogra um beſonderer Güte:

lndere.
Eine Eiferſuchtstragödie in 5 Akten. Hauptrolle: Cenia
Desni, e Gerhard Lamprecht. Rotterdam, Sout-
hampton, Tanger, Marſaillle, Nizza bilden neben herrlichen Na
kuraufnahmen den Hintergrund zu dieſer lebenswahren Tragödie

Seine Jran die Unbekannte.
Ein Drama von Liebe Leid und Freud in 6 Akten mitLil Dagover u. Willy Fritzſch in den Hauptrollen.

Gute eZu Ausführung vonLicht 1. ſwüſ lag
jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, Elelkromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Ueberlandwerk Liebenwerda

Mit Koſten Anſchlägen und Bhrnaenen ſtehe
jederzeit zur e

v Karl ſretſhi
Holzdorferſtr. 56 Fernſprecher 82

Behandlung v. re
S

Motorräder u. Fahrräder
auf Teilzahlung!

Deutſche Werke Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 MkK., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.

DOpel: Fahrräder Anzahlung 30 Mk.
Abzahlung pro Monat 10 Mk.

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Naumann. Billigſte
Zentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe und
Butterfäſſer, mit Ueberſetzung Deilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
De Reparaturen an allen empfohlenen Waren.
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Röcller, Markt 20.
Fernruf 53.

Der grösste Schlager!

on
nene(illustriert) erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur VI. 2.
Neueste Modem für die Prau, den Back-
fisch, das Kind
Modeberichüt, Handarbeiten, Tante Anvas
Briefkasten;
Roman „Du bist meine Heimat von
Hedwig Courts-Mabler;
Abplättmuster, grosse Bog., Neubeiten.
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Bilialen.

G S
Berlin SO. I6, Schmiädstr. 1920
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

Polſ lizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind e in an Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Prolog.

Se

S

unC

o bis 10 Uhr

10.15 bis 11 Uhr
11 Uhr

1 Uhr:

1.30 Uhr:

2 Uhr

Aufſtellung
Begrüßung.

Konzert, Geſangsvorträge,
Bolkstänze und Kameraöſchaftliches Beiſammenſein.

Annaburger Handwehrverein
Der Verein begeht am 2 n 29. n 1926 die

Weih
für ſeine im Weltkriege gefallenen Kameraden.

e des Ehrenmals

Feſt Ordnung
Sonnabend, den 28. Auguſt

8 Uhr abends Begrüßungsabend im Gaſthof zum „Gold. Ring“

Sonntag, den 29. Auguſt
6 Uhr morgens:

8 Uhr
Wecken.
Kranzniederlegung am Denkmal der gefal-
lenen ehemaligen Annaburger und am alten
Kriegerdenkmal.
Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche (Herr
Pfarrer Peter).
Konzert auf dem Schloßſchulhof.
Einholen der Vereine und Kbbringen der
Fahnen nach dem Rathaus
Paroleausgabe auf dem Schloßſchulhof. (Fah
nenaborönüng im Gaſthof zum Siegeskranz).
Aufſtellung des Feſtzuges auf dem Schloß
ſchulhof.
Abmarſch zum Denkmal.

Feſt Akt.

Chorlied (Annaburger Männer-Geſangverein).
Anſprache des Schutzherrn und Enthüllung (Herr Major
a. D. Hartmann, Spandau).
Weihe des Denkmals (Herr Pfarrer Peter).
Chorlied (Schuljugend).
Denkmalsübergabe.
Kranzniederlegungen.
Gemeinſames Lied „Ich hatt“ einen Kameraden“ während
dem geſchloſſener Abmarſch zum Feſtplatz.

Hierauf:

turneriſche Vorführungen,

Hinterbliebene, Mitbürger und Förderer unſeres Unter
nehmens ſind hierdurch zu allen Veranſtaltungen hergl. eingeladen.

Hinterbliebene und Vereinsabordnungen, die nach
der Weihe Kränze niederzulegen wünſchen, bitten wir, ſich vor
dem Eintreffen des Feſtzugs am Denkmal, etwa Kurrg nach

2 Uhr einzufinden. Der Vorſtand.
NB. Die Mitglieder haben im ſchwarzen Anzug, weißer Binde und hohem

Hut zu erſcheinen. Fum Begrüßungsabend: Anzug beliebig.

des

M

n
An

nſie i Wohnung

befindet ſich jetzt

Favlat r.
Herzog Photograph

germutter, Frau

Klavierſtimmungen

Reparaturen
garantiert erſtklaſſige fach

männiſche Arbeit.

A. Rolf, Wittenberg
Heubnerſtraße Nr. 11.

(Früher Muſikhaus Horn).

Auguſte Strauch
im Alter von 68 Jahren.

Mit der Bitte um ſtille Teilnahme

S Annaburg, den 27. Auguſt 1926.

Beſtellungen nimmt die
Zeitung entgegen.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Heute nacht 12 Uhr verſchied nach kurzer Krank

heit unſere liebe Mutter, Großmutter und Schwie

die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag, den 30. Aug.
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe, Baderei 5, aus ſtatt.
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Der Dank an die Toten.
Von Rudolf Herzog

Entblößt die Häupter ſprecht ein ſtill Gebet,
Wir, die wir kamen, ſtehn auf heil'ger Erde
Und ſtehen ſtumm, vom Geiſterchor umweht,
Am letzten Ziele menſchlicher Beſchwerde,
An Totenhügeln. Schwert und Lanze ruht.
Ein Flüſtern nur, daß uns ans Herz geglitten
„Uns iſt ſo wohl, ſo ſelig wohl zumut.
Nün kämpft auch ihr, bis ihr das Ziel erſtritten.“

„Einſt als wir zogen über Weichſel, Donau, Rhein,
Auszogen in der Jugend Kraft und Fülle,
Da ſchwuren wir es muß für Deutſchland ſein,
Und riſſen von den Fahnen ſtolz die Hülle
Längſt ward verhüllt der deutſchen Farben Pracht,
Und die da ſchwüren, liegen tief gebettet,
Doch ihre Eide rufen durch die Nacht
Nün iſt's an euch, daß Deutſchland ihr errettet

Nicht die zerbrochnen Waffen in der Hand,
Nicht durch den Tod, der uns die Ruh gegeben,
Jhr ſollt erretten unſer Vaterland
Durch euer Leben ja, durch euer Leben
Zum Lebenskampf ruft euch die Totenſchar;
Das nur allein heiſcht ſie als Dankesgabe,
Daß ihr mit Zukunftsaugen ernſt und klar
Die Hand euch reicht an unſerm Ehrengrabe.“

„Und mit der Hand das Herz, das Herz,
Mag dann auch Deutſchland heut im Staub noch liegen
Wir richten unſere Blicke ſternenwärts,
Und Not und Niedergang wird neues Siegen.
Ja Sieg, Sieg, Sieg bis Allen Heimatland
Dies Deutſchland ward, das uns zum Kampf entboten
Beſiegt euch ſelbſt Reicht euch die Bruderhand!
Das ſei der Dank. Jn ſpendet dieſen Toten

Politiſche Runöſchau.
Deutſches Reich.

Baukredite für Reichsbeamte. e
Durch Geſetz vom 1. Juli iſt das urſprüngliche Geſetz
über die Bereitſtellung des Baukredites dahin abgeändert
worden, daß die Zwiſchenkredite auf erſte Hypothek für
Kleinwohnungen nicht auf die Dauer von 12 vzw. 9 Mona
ten beſchränkt ſind, ſondern daß die Kredite allgemein vis
zur Dauer von drei Jahren gewährt werden, wobei ſogar

ein Teilbetrag bis zur Dauer von 15 Jahren gewährt
werden kann. Demnächſt wird auch die Verordnung über
die Verwendung der für Reichsbeamte und vedienſtete
vorbehaltenen zehn Millionen erſcheinen. Die Verwaltung
und Vergebung dieſes Betrages ſoll der Wohnſtättenbank
übertragen werden, die auch die Siedlungskredite für ab
gebaute Beamte verwaltet.
Das Ausführungsgeſetz zum Artikel 48.

Wie mitgeteilt wird, hat der Reichsinnenminiſter nun
mehr die Ausführungsbeſtimmungen zu Artikel 48 der
Reichsverfaſſung fertig ausgearbeitet. Sie gehen in dieſen
Tagen den zuſtändigen Reſſorts, dem Juſtizminiſterium
und dem Reichswehrminiſterium, ſowie den Länderregie
rungen zu. Nach Hindenbüurgs Rückkehr wird Reichsinnen
miniſter Dr. Külz ebenfalls dem Reichspräſidenten über
das Ausführungsgeſetz Vortrag halten. Sodann wird das
Reichskabinett darüber zu entſcheiden haben, wann das
Geſetz den parlamentariſchen Körperſchaften zugeleitet
wird.

Die Groß Hamburger Frage
Jm preußiſchen Miniſterium des Jnnern fanden an

Dienstag Verhandlungen über die Zukunft Wilhelms
burgs ſtatt. Dabei gab Miniſter Severing die beſtimmte
Erklärung ab, daß Hamburg Wilhelmsburg nicht erhal
ten werde. Es wurde den Teilnehmern aus Wilhelms
burg und Harburg anheimgeſtellt, Verhandlungen über

die Vereinigung von Wilhelmsburg mit Harburg ein

zuleiten. S SVom Prager Studentenkongreß.
Auf dem Kongreß der Jnternationalen Studenten-

konföderation in Prag wies am Mittwoch bei der Aus
ſprache über die deutſche Frage der engliſche Delegierte
J Landfordt auf die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit
mit den Deutſchen hin. Der franzöſiſche Delegierte
I Antebi war der gleichen Anſicht wie Landfordt. Er er
hob keinen Einwand gegen das Deutſche als Verſtändie
h agungsſprache in der Konföderation, machte aber darauf

aufmerkſam, daß in dem Augenblick, in dem Rußland
und Lateinamerika einträten, ſie berechtigterweiſe die
gleiche Forderung ſtellen würden. Bonkowſtki- Polen
ſprach ſich gleichfalls für die Zuſammenarbeit mit
Deutſchland aus.

Griechenland.
X Konduriotis Präſident. General Kondylis und ſämt

liche Parteiführer, die ſich unter dem Vorſitz des Admirals
Konduriotis verſammelten, erkannten einſtimmig Kondu
riotis als Präſidenten der Republik an. Jnſfolge dieſer
Anerkennung veröffentlichte das Amtsblatt folgende Bot
ſchaft des Präſidenten an das Volk: „Nach der Beſeitigung
der Diktatur übernehme ich von heute an wieder die Präſi
dentſchaft, zu der mich die vierte helleniſche Nationalver

ſammlung berief.“ eAus In und Ausland
Berlin. Der Präſident des Preußiſchen Landtages hat

den Landtag zum 28. September einberufen.
Düſſeldorf. Prälat Moſtert, der Generalpräſident des

Verbandes katholiſcher Jünglings- und Jungmännervereine,
iſt ant Mittwoch in Lauſanne an einem Halsleiden geſtorben.

Paris. Wie aus Fez gemeldet wird, haben die Franzoſen
am 25. d. M. eine neue militäriſche Operätion zur vollen Be
ſetzung des Rifgebietes begonnen. Auf einer Front von
50 Kilometer Länge und 20 Kilometer Breite ſollen insgeſamt
600 Quadratkilometer beſetzt werden. Man rechnet beſonders
im Gebiet der Djeballa und Gheza mit exrheblichem Wider
tand.

Paris. Nach Meldungen aus Tunis berichten Einge
borene, die aus dem Süden des Landes kommen, daß ein
heftiger Kampf in Tripolis zwiſchen italieniſchen Kolon
nen und Aufſtändiſchen ſtattgefünden habe. Die Italiener
ſeien nach heftigem Kampfe gezwungen worden, ſich zurück
zuziehen.

Polizeireformen in Preußen.
Bildung von Generaldezernaten.

Zur Erzielung einer einheitlichen Bearbeitung aller
Polizeiangelegenheiten bei den Oberpräſidien und Re
gierungen iſt es nach Anſicht der preußiſchen Regierung
notwendig, für die geſamten Polizeidezernate vei einer
Behörde einen Generaldezernenten zu veſtellen, der die
Ober und Regierungspräſidenten Und deren ſtändige

Stellvertreter, denen die Wahrung der Einheitlichkeit in
erſter Linie obliegt, bei dieſer Aufgabe zu unterſtützen

hat. Es wird deshalb in einem gemeinſamen Runderlaß
des Miniſters des Jnnern und des Finanzminiſters an
geordnet, daß bei allen Oberpräſidien und Regierungen
einer der Polizeidezernenten mit dieſer Aufgabe vetraut
und als Generaldezernent in Polizeiangelegenheiten be
ſtellt wird. Dieſem Generaldezernenten ſind fortan, un
beſchadet der ſonſt angeordneten Vorlegungen, alle Ein
gänge für die Polizeidezernate vorzulegen und er iſt bei
allen Sachen, bei denen er es für nötig hält, mitzube
teiligen. Eine den anderen Polizeidezernenten überge
ordnete Stellung wird ihm dadurch nicht zugewieſen.

uſt 1926.

Die Artillerie gegen Primo de Rivera.
In einer Meldung aus St. Jean de Luz heißt es:

Einer Information aus franzöſiſcher Quelle zufolge iſt in
Spanien eine ſehr ernſte Lage entſtanden, und zwar in
folge der Forderung von Artillerieofftzieren, daß der
König den Premierminiſter General Primo de Rivera
entlaſſen ſolle. Als Antwort darauf unterbreitete Primo
de Rivera dem König ein Dekret, das das Artilleriekorps
auflöſt und die Waffenfabriken in Toledo und Drubia
der militäriſchen Kontrolle entzieht und ſie unter Zivil
kontrolle ſtellt. Weiter wird mitgeteilt, der König habe
ſich geweigert, das Dekret zu unterzeichnen, und ſei ſofort
nach der Kabinettsſitzung nach Santander abgereiſt, wo
die königliche Familie ſich aufhalte. Die Schwierigkeiten
zwiſchen General Primo de Rivera und den Artillerie
offizieren datierten zurück bis zum Beginn des neuen Re
gimes, aber man glaube, daß ſie jetzt in ein neues und
ernſtes Stadium eingetreten ſeien, deſſen Folgen man un
möglich vorausſehen könne.

Franzöſiſche Ausſchreitung in Koblenz.
Ein greifen der deutſchen Behörden.
Jn Koblenz wurde ein junger Mann beim Begehen

des Bürgerſteiges vor der franzöſiſchen Kommandantur
von dem Wachtpoſten mit dem Gewehrkolben herunterge
ſtoßen und darauf mit dem Bajonett durch zwei Stiche
in den Oberſchenkel verletzt, ſo daß er nach Angabe der
Polizeibehörde ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Seitens der deutſchen Behörden wurden Schritte unter
nommen, um die Angelegenheit aufzuklären. Tatſächlich
beſteht ein Verbot des Begehens des Bürgerſteiges vor
dem Kommandanturgebäude in der Zeit von 9 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens. Die deutſchen Behörden wollen eine
grundſätzliche Regelung der Angelegenheit herbeizuführen

Schlußdienſt.
Vermäiſchte Drahtnachrichten vom 26. Auguſt

Botſchafter v. Hoeſch bei Briand.
Paris. Der deutſche Botſchafter von Se hatte Unter

redungen mit dem Miniſter des Auswärtigen Briand und
dem Generalſekretär im Außenminiſterium Berthelot. Sie be
trafen eine ganze Reihe ſchwebender Probleme und bezogen
n insbeſondere auf die bevorſtehende Völkerbundtagung, vor
allem auf die am Montag beginnenden Beratungen der
Studienkommiſſion für die Völkerbundratsreform. Hveſch be

zibt ſich ſofort nach Berlin.
Abermalige Anrufung des Haager Schiedsgerichts wegen

Chorzvw?
Berlin. Wie man erfährt, beſchäftigt ſich das Berliner

Auswärtige Amt zurzeit mit der Erwägung, das internatio
nale Schiedsgericht im Haag um ein Ergänzungsurteil in der
Frage des Chorzower Stickſtoffwerkes zu erſuchen

Viſumfreie Reiſewege nach Danzig.
Berlin. Gegenüber der Nachricht in der Preſſe, daß fürReiſen Reichsdeutſcher nach Danzig ein deintſchel Sichtver

merk gefordert wird wird von zuſtaändiger Seite darauf hin
ewieſen, daß Danzig u keinerlei Sichtvermerk verlangt.

Zur Einreiſe genügt ein Reiſepaß, für Oſtpreußen beim unmit
telbaren Grenzübertritt ein Perſonalausweis Ein polniſcher
Sichtvermerk iſt nicht n bei unmittelbarem Grenz-
übertritt zwiſchen Oſtpreußen un Danzig (Kraftwagen, Bin
nenſchiffahrt), in jeder Verkehrsrichtung außerdem bei Ein
reiſe auf dem Seewege (Swinemünde- Danzig Pillau).

Amtlicher Großhandelsinderx am 25. Auguſt 1926.
Berlin. Am Stichtage, dem 25 Auguſt, wurde eine

Steigerung der Großhandelsindexziffer um 1,2 Prozent au
128,2 Prozent vom 18. vis 25 Auguſt feſtgeſtellt.

Weiterer Rückgang der Erwerbsloſigkeit.
Berlin. Die Zahl der Hauptunterſtütungsem änger

ging bei männlichen Unterſtützten vom 1. Auguſt von
1328 000 bis zum 15. Auguſt auf 1327 000 zurück, der weib
lichen Hauptunterſtützungsempfänger von 824 000 auf 317 000.

verſuchen.

Auf ſchwankem Grund
e e
66. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Er dirigierte ſie mit zu einer der Ecken hinüber.
Wer dort einen Platz fand, der hatte es beſonders gut
und war unbelauſcht. Sie fanden Platz. Wieder griff Raß
mus nach Fränzes Mantel. Diesmal dauerte es lange,
bis er ihr ihn abgenommen hatte. Einer der Haken halte
ſich in den Spachtelſtoff ihrer leichten Bluſe feſtgehakt.
Er hatte Mühe, ihn loszulöſen, und ſeine Finger preßten
ſich dabei in die volle, weiche Schulter, die durch den
weitmaſchigen Stoff ſchimmerte. Fränze lachte und wie
der Sorgſame gar nicht mit dem Entwirren fertig wer
den wollte, fuhr ſie mit der Hand empor und zwang mit
einem Riß den Haken frei.

„Das wird mir zu langweilig.“
„O ſagte Raßmus, „nun hatss ein Loch gegeben,

das muß ich wieder heil machen.“ Und er preßte auf die
Stelle, wo der Spitzenſtoff beſchädigt war, die Lippen.

Fränze riß die Schulter herum. „So einen frechen
Flichſchneider habe ich noch nicht geſehen. S

Jn ſeinen Augen blitzte und flimmerte es. Sie ſchien
gut im Zuge. Mundfaul war ſie nicht. Nicht zum Reden
Und würde es nicht zum Küſſen ſein. Die eigenen Lippen
brannten ihm nach ihrein roten Munde. Es war ſo lange
her, daß er keinen Mädchenmund mehr geküßt. Wie lange
wohl? Wieviel Tage Wochen Monate oder
Jahre 27 Lang, lang Es lag da hinten oder
Unten wie eine verſunkene Welt.

Fränze ſaß auf dem rotſeidenen Sofa, den Ober
körper weit gegen die ſchwellende Lehne zurückgebogen.
Mit der einen Hand ſtreckte ſie Felix Raßmus die Sekt-

chale entgegen. eb hen Sie mir doch endlich ein! Sehen Sie nicht
daß ich verſchmachte

So hatte es geſtern im Zoo eine der Tiſchgenoſſinnen
mit ihrem Herrn gemacht, der tat ſie nun nach.

Raßmus ſchenkte ein. Erſt ihr, dann ſich ſelber. Die
Gläſer klangen aneinander

a

Roman von H. Abt.
„Jch verſchmachte auch,“ ſagte er. „Aber Sekt allein

tut's bei mir nicht.
Seine Augen brannten auf ihren Mund hernieder.
Sie hielt die Schale dagegen und drüber hinweg

da ſah ſie ihn an. „Jmmer eins nach dem andern, ſonſt
gibt's nur Konfuſion, ſagte ſie und ſchlürfte gierig den
Schaum. Auch er trank und füllte die Gläſer aufs neue

Nach dein Sekt die Speiſen, doch Fränze rührte
kaum daran, trinken wollte ſie, nur immer trinken. Jhre
Wangen glühten wie ihre Augen; der Mund, der lachte.
Es war ja auch zum Totlachen. Da auf dem Tiſch der
Blumenaufſatz. Ein Oſterei. Ein großes Oſterei aus wei
ßen Hyazinthenblüten. And in der Spitze des weißen
Blüteneis, da ſteckte eine rote Roſe. Die müßte ſie immer
anſehen und ſchüttelte ſich vor Lachen dabet. Jedesmal,
wenn ſie die Ellenbogen mit einem Ruck auf den Tiſch
e da nickte die Roſe auf und nieder, als wollte ſie
agen:

„Ja, ja, ſo iſt es. Ja, ja, ſo geht es in der Welt.“
Und dann war's, als hätte die Roſe ein Geſicht. So

ein ſchwarzbraunes Mädchengeſicht mit dem roten Tuch
um den Kopf.

Fränze warf ſich gegen die Samtpolſter zurück, goß
wieder ein Glas Sekt hinunter und jauchzte:

„Jch lach mich tot ich lach mich rein noch tot. Das
Oſterei dort mit der Roſe! Und mein Traum. Wenn Sie
bloß wüßten, was ich geſtern früh für einen verrückten
Traum gehabt hab'

„Jch habe auch einen Traum gehabt. Ich hab' ge
träumt, ich hielt eine ſo im Arm und küßte ſie ſo!“

Er hatte Fränze an ſich geriſſen bog ſein Geſicht über
das ihre.

Sie ſtieß ihn vor die Bruſt.
„Nicht auf den Mund. Alles meinethalben, aber nicht

auf den Mund!“
In begehrlicher Hitze ſtarrte er ſie an. Alles ſie

war freigebig. Ja, ja, aber erſt den Mund!
„Gerad deinen Mund will ich haben, Fränze. Was

willſt du mit dem für dich allein! Gib acht, wie gut deine

und meine Lippen zueinander paſſen. Wie wir über
haupt in allen Stücken zueinander paſſen.

Da kicherte ſie ganz leiſe. „Freilich. Darum haben wir
uns ja auch zueinander gefunden.

Er küßte ſie auf die Lippen, die ihm nicht länger
wehrten. Er griff nach ſeinem Glas und taſtete ein vagr
mal fehl, bevor er es erfaßte. Als er trinken wollte
war es leer und er ſtieß es auf den Tiſch zurück

Fränze war ſeinen Bewegungen mit lauerndem Blick
gefolgt. Wenn einer Durſt hat und trinken will und
ſtreckt die Hand aus und es iſt auf einmal nichts mehr da
kein einziger Tropfen iſt mehr da das iſt wieder etwas,
worüber ſich einer totlachen konnte.

Aber ſie lacht nicht mehr. Mit vorgebeugtem Kopf
ſitzt ſie und begann zu lauſchen. Dort hinten ſpielen die
Zigeuner Sie ſieht ſie nicht, hört ſie nur So ein ſter
benstrauriges Stück ſpielen ſie all den luſtigen Paaren
hier vor. Oder ſchien's nur ihr ſo totſterbenstraurig
Auf einmal alles ſo zum Sterben traurig

Die Schultern duckten ihr ein. Dann hebt ſie den Fin
e a dorthin, von wo die Muſik herüberklingt, und
ragt;

„Warum laſſen die ihre Geigen weinen, wentt man
zum Lachen hierhergekommen iſt

Felix Raßmus fährt zuſammen. „Dort drüben wei
nen ſie hat er im gleichen Augenblick gedacht. Oder
hats auch nicht gedacht, hat's gehört wie eine geiſter
leiſe Stimme.

Er gibt keine Antwort, kehrt Fränze Diethold den ab
gewandten Blick nicht zu, lauſcht weiter den weinenden
Geigen. Wie gluckſende Wellen klings zuweilen, die gegen
ein ſchwankes Boot hinſtreichen, Und dann wieder, als
ſchluchze im flüſternden Abendwind gang heimlich eine
Nachtigall

„Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen,
Da ſind von ihrem ſüßen Schall
Die Roſen aufgeſprungen

(Fortſetzung folgt.)



Flugzeugabſturz bei Oortmund.
Dortmund. Auf dem Flugplatz Dortmund-Brakel

ſtürzte ein holländiſches Poſtflugzeug ab, das von Rotterdam
kam und nach Deſſau weiterfliegen wollte. Das Flugzeug
wurde vollſtändig zertrümmert, der Pilot war ſoſort tot.
Sein Begleiter wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge
bracht, ſtarb aber nach kurzer Zeit. Die Schuld an dem Ab
ſturz lag bei dem Piloten, der trotz des Verbotes gakrovatiſche
Kunſtflüge veranſtaltete.

Konterrevolution in Griechenland? 9
So fia. Nach Meldungen von der bulgariſch- griechiſchen

Grenze iſt in Nordgriechenland eine Konterrevolutivn ausge
brochen, die bisher ſiegreich geweſen ſein ſoll. Während des
ganzen Nachmittags bis zur ſiebenten Abendſtunde war von
Serres, Drama und Saloniki heftiges Geſchütz- und Gewehr
feuer zu hören. Nach einer Verſion beſ ießt die Kondylis
Flotte Salovniki, wo ſich die Konterrevolutionäre verſchangt

haben ſollen. e eGetreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:
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Die Vorteile einer richtigen
und rechtzeitigen Düngung

Von Oek.Rat Garcke, Zeitz
In den landwirtſchaftlichen Fachblättern iſt darauf
hingewieſen worden, daß dank der Fortſchritte in Technik
und Chemie es unſerer Landwirtſchaft möglich geworden

iſt, die durch den Raubbau während des Weltkrieges ver
armten und teilweiſe nach Nährſtoffen hungernden Böden
wieder auf eine höhere Ertragsfähigkeit zu bringen. Frei
lich griff man hier nicht ſelten zu dem Fehler einſeitiger
Düngungsmaßnahmen und war dabei der irrigen Anſicht,
daß die Zufuhr der Kalidüngemittel, die man ja auch

während des Krieges unſeren Böden reichen konnte, ſich
erübrige, während man die anderen Düngemittel im reich
lichſten Maße dem Boden zuführen müſſe. Das war ver
kehrt! Stets iſt darauf hinzuweiſen, daß den Stickſtoff
und PhohsphorſäureDüngemitteln eine große Bedeutung
Zzukommt, wenn wir unſere Ernten erhöhen wollen.
Dieſes Ziel iſt nur zu erreichen, wenn wir auch den dritten
der Kernnährſtoffe unſerer Pflanzen nicht weglaſſen,
ſondern ebenfalls ihn reichlich und rechtzeitig dem Boden
zuführen, und das iſt das Kali. Tun wir das nicht, dann
laufen wir Gefahr, daß ſich das Geld, das wir für die
Düngung ausgeben, nicht rentiert.
So habe ich ſchon vor einigen Jahren meine Zuhörer
darauf hingewieſen, daß ſie eine einſeitige Düngung ſtark
bereuen würden. Bisher war es die Trockenheit, die uns
in der Gegend mit einem guten und hohen Grundwaſſer
ſtand vor Lagerfrücht bewahrt hat. Doch gewarnt habe ich
meine Zuhörer ſtets vor den niederſchlagsreichen Jahren,
die wir auch mal wieder bekommen könnten, dann würden
ſie es bitter bereuen. Dann würde man wohl wieder, wie
unſere Alten taten, Abzugsgräben inſtandhalten und
Waſſerfurchen ziehen lernen müſſen, und doch, das alles

rekket uns nicht, wenn wir uns nicht frei machen von dem
Fehler einſeitiger Düngung. Schneller als wir alle geahnt
haben, iſt es ſo gekommen, daß wir von einem naſſen
Sommer heimgeſucht werden, und nun rächt ſich der Fehler,
daß wir das Kali ſo ſtiefmütterlich unſeren Pflanzen ge
geben haben. Jſt es doch gerade dieſes, welches unſeren
Halmen Kraft gibt und unſeren Felderbeſtand vor Lage
ung ſchützt. Fahren wir heute durch die Gegend, nicht
als Lagerfrucht iſt zu ſehen, und wer die Nachteile eine
Lagerung kennen gelernt hat, wird alles gern tun, um ſich
ein zweites Mal dagegen beſſer vorzuſehen. Wieviel
Landwirte ſtehen troſt und hilflos vor der Lagerfrucht und
wiſſen nicht, wie ſie dieſe abmähen ſollen, und dabei haben
wir noch das Glück gehabt, daß die ſtarken Regengüſſe zu
meiſt ohne Sturm eintraten. Nun ſtehen die Maſchinen
im Schuppen, und wir müſſen das teuere Geld für das
Abmähen ausgeben, aber gleichzeitig die Verzinſung und
Standkoſten der Maſchinen tragen.

Neben einer richtigen Anwendung der Düngung kommt
aber auch eine rechtzeitige Anwendung in Frage. Schon
längſt hat uns die Wiſſenſchaft und Praxis gelehrt, daß
zu ſpät gegebene Düngung weniger Wert hat, daß aber vor
allem unſere Feldfrüchte im Entwicklungsſtadium einen
recht ſtarken Bedarf an Kali haben. Die Geldnot brachte
uns dahin, den Bezug der Pflanzennährſtoffe hinauszu
ſchieben; man ſäte im Herbſt ohne mineraliſchen Duünger
und verließ ſich auf das Frühjahr. Während dieſer
Hungerperiode erlitten aber die Pflanzen Wetterſchäden
und waren beſonders empfindlich gegen Froſt. Die Wir
kung der gegebenen Kaliſalze, der Phosphorſäure-Dünge
mittel und wohl auch des Kalkes zeigt ſich nicht ſogleich,
deshalb ſollte man die Düngung mindeſtens 14 Tage vor
der Saat vornehmen. Bei Stickſtoff- Düngung dagegen
iſt eine Kopfdüngung ſehr gut lohnend, hier iſt es ſowieſo
beſſer, nur einen Teil bei der Beſtellung, den übrigen Teil
aber auf den Kopf zu geben. Die Nährſtoffe, die wir durch
die künſtlichen Düngemittel dem Boden zuführen, ſollen

bereits gelöſt ſein, wenn die Keimwurzeln nach ihnen
verlangen. Soll die Kartoffel genügend Stärke, die
Zuckerrübe genügend Zucker, unſere Halmfrüchte einen
reichlichen Körnerertrag liefern, dann braucht die
Pflanze genügend Zeit, um die Umſetzung vornehmen zu
können, daher müſſen die Rohſtoffe bereits im Anfang im
reichlichen Maße zur Verfügung ſtehen. Sichern wir alſo
unſeren Kulturpflanzen genügend Nährſtoffe, geben wir
auch das ſo oft vergeſſene Kali im reichlichen Maße, und
wenden wir die Düngung rechtzeitig an, dann ſichern wir
uns gegen Lagerung beim Getreide, ſichern uns keimkräftige
Körner, ſowie reichlichen Gehalt an Stärke und Zucker,
und das iſt uns allen notwendiger als fe zuvor.

auf leichtem Boden.
S S

und Provinzielles.
Schildau. Freitag nachmit,ag gingen die beiden Pferde

des Viehhändlers Sickert durch. Die Tiere raſten von der
Sitzenrodaerſtraße bis zur Stadt. An der Poſt verſuchte
man, ſie aufzuhalten, ſie bogen jedoch zu ſehr nach rechts
aus, daß das eine der Tiere in eine Wagendeichſel lief
de den Bauch aufriß. Es mußte ſofort abgeſtochen
werden.

8 Uhr abends auf der Chauſſee Jſerbegka- Dietrichsdorf,
an der Kreuzung Seyda- Wittenberg Zahna Elſter von
2 Perſonen überfallen. Es wurden ihm 175 RM abge
nommen. Einer der Täter verletzte ihn mit einem Meſſer
am linken Arm. K. fuhr mit ſeinem Rade nach Liſterfehrda
und wurde an der bezeichneten Stelle von einem Mann in
Zimmermannskleidung nach dem Weg nach Wittenberg
befragt. Gleichzeilig wurde ihm geſagt, „Steige doch mal
ab“. Als K. abgeſtiegen war, forderte der Fremde Geld
von ihm. Als K. die Forderung ablehnte, zog der
Fremde plötzlich ein Meſſer und ſchlug damit auf ihn ein.
K. hielt aber den Arm des Fremden feſt. Plötzlich kam
von hinten aus dem Walde eine zweite Perſon und dieſe
gab ihm einen Schlag vor den Magen, worauf er beſinnungs
los wurde. Er hat zirka eine Stunde ohne Beſinnung
gelegen, er merkte erſt nachher den Verluſt des Geldes
Die eine Perſon iſt etwa 1,70 Meter groß, hager, etwa
22 Jahre alt, ſchwarze, weite Mancheſterhoſe, graue Jacke,
großen ſchwarzen Hut. Der zweite Täter kann nicht
beſchrieben werden.

Wittenberg, 23. Aug. Jn der Nacht vom 21. zum
22. Auguſt ſtiegen Diebe in die im Erdgeſchoß des Hauſes
Dörfurthſtraße 4 gelegene Wohnung des Poſtinſpektors
Hermann Schlobach ein. Sie zerſchnitten ein Gazefenſter
und gelangten ſo in die Küche und Speiſekammer. Als
Beute fielen ihnen neben mehreren Paar Herren und Damen
ſchuhen eine größere Menge Lebensmiltel in die Hände.

Cöthen, 24 Auguſt. Der Kriminaloberwachtmeiſter
Ferchland brachte ſich geſtern nachmittag eine Schußverletzung
bei, die ſeinen ſofortigen Tod zu Folge hatte. Ferchland
war mit dem Reinigen ſeiner Waffe beſchäftigt, die er ver
ſehentlich nicht entladen hatte. Beim Reinigen löſte ſich der
im Lauf ſteckengebliebene Schuß und lraf den Unglücklichen
in den Anterleib. Der Tod des 51jährigen Beamten wird
allgemein bedauert, da F. als pflichttreuer Beamter von
allen Kreiſen ſehr geſchätzt wurde und ſich einer allgemeinen
Beliebtheit erfreute.

Calvörde, 24. Aug. Bibelfeſtigkeit und Humor bewies
ein hieſiger Steuerzahler, der das Finanzamt Neuhaldensleben
um Stundung ſeiner Steuern erſuchte. Er wies dabei auf
Matth. 19, 26 und 27 hin. Es heißt dort: „Herr, habe
Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen. Und weiter
„Da jammerte den Herrn desſelbigen Knecht und ließ ihn
los, Und die Schuld erließ er ihm auch. Wenn dem Steuer
zahler vielleicht auch Stundung gewährt wird, ſo glauben
wir jedoch nicht, daß das Finanzamt ſo viel Humor auf
bringen wird, ihm auch die Abgaben ganz zu erlaſſen.

Berlin, 24. Auguſt, Jm Kinderferienheim in Falkenberg J
ſind Schweſtern und Kinder, im ganzen 20 Perſonen an
Pilzvergiftung erkrankt. Bisher ſind bereits 5 Perſonen ge
ſtorben, während ſich drei Schweſtern noch in Lebensgefahr
befinden. Sechs Erkrankte ſind auf dem Wege der Beſſerung.

Golßen. Durch das unvorſichtige Spielen eines ſechs
jährigen Kindes mit Feier geriet die am Wege nach der
Waldower Schäferei gelegene Feldſcheune des Rittergules
Waldow in Brand. Bei dem herrſchenden Sturme wurde
die Scheune mit allem Jnhalt in kürzeſter Zeit vom Feuer
vernichtet. Etwa 1800 Ztr. Getreide und 4000 Ztir, Stroh
ſind mit verbrannt, ſodaß d
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Vie! Ge
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäßig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:

12.61 Viele Wenig, machen ein Viel
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Auf ſchwankem Grund e
S Roman von H. Abt. e67. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Das fand er doch bei keiner wieder. Und wenn er

lachte und wenn er höhnte, wenn er Erinnerungen unter
die Füße krat wie zerbrochenes Glas, wenn er ſich tau
ſendmal an roten Appen betrank die holden Lippen,
die ihm ſo ihr Lieben zugeſungen, die würde er doch
nicht vergeſſen.

Die Geigen ſchweigen. Die beiden Stummgewordenen
ſahen ſich an. Scheu, als wolle Blick dem Blick auswei
chen, und werde doch Auge zu Auge hingezwungen. Nun
haben ſie ſich gefunden und eins ſieht im Auge des ande
ren etwas von dem, was die Geigen geweint. Da nickt
Fränze ganz langſam:

„Ja, wir paſſen ſchon ganz gut zueinander.“
And dann wirft ſie ſich auf das Sofa, birgt das Ge

ſicht in den Händen und ſchluchzt laut auf.
Jrn den umliegenden Niſchen kümmert ſich keiner

darum! Lachen! heißt hier die Parole, aber zuweilen
kam vor, daß eine zu weinen anfing. Vielleicht, daß
ſie mit dem Lachen allein nicht das erreichte, was ihr

Herz gerade begehrte.
Auch Felix Raßmus läßt Fränze gewähren, macht

keinen Beruhigungsverſuch. Er ſißt da, die Stirn in die
Hand geſtützt, ſchiebt, ohne aufzuſehen, dem Kellner die
Zahlung zu und als das Schluchzen verſtummt iſt und
Fränze nur noch ganz ſtille ihr Geſicht verbirgt, faßt
er ſie am Arm T

„Kommen Sie, wir wollen fort. Jch bringe Sieh

nach Hauſe.“ eXVII.
Ernſt Janſen wartet. Der ſchwarze Türhüker beobach

tet ihn ſchon et langem; nun tritt er zu ihm hin und
fragt ihn in ſeinem gebrochenen Deutſch:

„Was wollen Sie hier? Fort, fort!“

pfindet er nicht. Seine Füße ſind wie mit den Steinen
verwachſen, darauf er ſteht, ſein Rücken wie mit der Mauer
verbunden, dagegen er lehnt.

Es muß leer geworden ſein da drinnen. So viele der
Paare haben ſich ſchon entfernt und die noch herauskom
men, ſchwanken hin und her. Wie müſſen die wohl erſt
ausſehen, die noch drinnen ſind, die ſich nicht trennen
können.

Sie ſich hergusholen? Nein, er wartet. Wartet, bis
auch die beiden heraustreten, heraustaumeln und in den
Wagen ſteigen. Dann tritt er hervor und dann ſteigt er
zu ihnen in den Wagen hinein

Weiter gehen ſeine Gedanken nicht. Was dann ge
ſchehen wird, das malt er ſich nicht aus, wie er ſichs,
während er da wartet, ausgemalt hat, was die beiden
tun. Wie ſie trinken, bis ihnen das Blut immer heißer
wird und die Glieder immer laſſer. Was ſie reden und
was ſie ſich nicht mit Worten ſagen, nur mit Blicken.
dte dieſer Blicke ſieht er, jede Bewegung, jede Zärt
ichkeit.

Er weiß nicht mehr, ob er noch lebt, er iſt nur noch
wie ein lebendiger Gedanke: Wenn ſie herauskommen

Er merkt es nicht, daß eine lange Weile verſtreicht,
ohne daß einer wieder aus der Tür tritt, daß der Mohr
am Eingang wie ein wildes Angeheuer ausſieht, mit
dem weit aufgeriſſenen, gähnenden Maul.

Da kommt langſam noch ein Paar zum Vorſchein.
Sie treten auf die Straße heraus und überlegen. Sie
wollen keinen Wagen. Es iſt noch zu früh am Tage,
kaum drei durch. Sie wollen noch bummeln gehen. Arm
in Arm ſchlendern ſie dahin.

Und über der Tür verlöſcht das Licht, das das
transparente Schild erleuchtet. Vom Boden nimmt der
Mohr den roten Läufer auf, der bis auf das Trottoir
hinausliegt, und wirft ihn ins Haus zurück. Nun löſcht
er mit einem Fingerdruck auch die beiden Flammen zu

beiden Seiten des Eingangs, ſtößt die eine Doppeltür und
dann die andere zu, dann ſchließt von drinnen der Schlüſ
ſel im Schloß herum. Und nun wirft ſich von draußen
einer mit Kopf und Fäuſten gegen die verſchloſſene Tür.

„Auf auf!“Der Schlüſſel wird noch einmal zurückgedreht, ein
Spalt der Tür tut ſich auf, der ſchwarze Teufel lugt
hervor und wie er ſieht, wer draußen ſteht, fletſcht er die
Zähne, reißt die Tür ins Schloß zurück, ſtößt den ſchwe
ren Riegel vor und droht von innen:

„Fort! Sonſt Polizei! Hier alles aus!“
Hier alles aus Ernſt Janſen ſteht vor der ver

ſchloſſenen Tür und hebt den Fuß, die Tür zu ſprengen-
hob will hinein. Er will ſie haben. Die beiden will er

aben.
Der Fuß ſchlägt ihm wieder auf den Boden zurück.

Er ſtarrt um ſich, ſchleicht mit duckendem Kopf wieder zur
Seite. Sie waren ja noch drinnen, denn ſie waren ja
noch nicht heraus.

Vielleicht hatten ſie ihn ſtehen ſehen, waren zurück
gewichen und trauten ſich nicht hervor, ſolange er noch
hier ſtand.

Schritt um Schritt, lautlos, die Muskeln geſpannt
wie ein Tiger, der nach Beute ſtreift, geht er an der
Mauer des an der Straßenkreuzung gelegenen Reſtaurants
bis zur Ecke vor. Dort drückt er ſich wieder feſt, ſchielt
vorwärts, ſchielt zurück und lugt um die Ecke herum.

Da werden ſeine Augen tot und gläſern. Hart an
der Ecke iſt eine zweite Tür, die aus dem Reſtaurant in
die Seitenſtraße hineinmündet.

Betrogen! Er war betrogen. Sie waren ihm ent
wiſcht. Während er dort vorn auf ſie gewartet hat, da
hatten ſie ſich hier vor ihm in Sicherheit gebracht.
Jetzt weiß er, was er gewollt hatte, wenn er zu
ihnen in den Wagen hineingeſtiegen wäre.

Erwürgen hatte er ſie wollen, mit dieſen ſeinen
Fäuſten erwürgen. n

(Fortſetzung folgt.)

er Schaden recht beträchtlich iſt.
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